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migration

Herkunft – Zukunft 
hilfe im umgang mit Behörden, bei der suche nach arbeit oder  
einem ausbildungsplatz, sprachkurse, Feste und Freizeitaktivitäten: 
der migrationsdienst bietet vieles an – mit einem Ziel: integration.

in raum im souterrain, Küchen-
zeile, Pinnwand, computer. auf 
den zusammengeschobenen  

Tischen stehen schälchen mit ukrainischer scho-
kolade: ein stück heimat im café international, 
2000 Kilometer von zu hause entfernt. Jeden 
dienstag trifft sich hier beim caritas-migrations-
dienst in der aachener scheibenstraße eine 
gruppe geflüchteter Frauen aus der ukraine – die 
jüngste gerade 30, die älteste längst oma. 
Frauen, die sich unter normalen umständen nie 
begegnet wären. der Krieg hat sie zusammen-
geführt –  an einem fremden ort, in ihrer angst 
um Freunde und Verwandte daheim, in ihrem 
Wunsch, in deutschland anzukommen.  

das ist nicht einfach, haben sie schnell ge-
merkt. „deshalb mache ich meinen sprachkurs 
nicht nach Buch“, sagt oksana spieß, 39. „ich 
habe angefangen mit mo, di, mi und erklärt, dass 
das die Wochentage sind.“ die Frauen waren 
überglücklich, weil sie endlich die Busfahrpläne 
verstanden haben. „ich habe erläutert, was höf-
lich ist, und was nicht. Bei uns in der ukraine sind 
wir viel direkter.“ und sie hat geübt, Formulare 
auszufüllen. das muster, erinnert sie sich, hätten 
die Teilnehmerinnen wie eine ikone gehütet.  

„unsere arbeit ist auf ankommen, auf integra-
tion angelegt“, betont géraldine Wronski, 44,  
leiterin der integrationsagentur des caritasver-
bands aachen-stadt und aachen-land e.V.. die 
angebote des migrationsdienstes reichen von 
der Betreuung in den notunterkünften über 
Flüchtlingsberatung und hilfe bei der arbeits- 
und Wohnungssuche bis hin zu Freizeitaktivitä-

ten. häufig füllt die caritas auch lücken in den 
offiziellen Programmen: zum Beispiel, wenn je-
mand aufgrund seines alters oder eines fehlen-
den aufenthaltstitels keinen sprachkurs findet.  

oft helfen dann menschen wie Vera eke, eine 
der vielen ehrenamtlichen beim caritas-migrati-
onsdienst. eke ist gelernte Fremdsprachen -
korrespondentin und seit dem ruhestand 
deutschlehrerin. heute geht es in ihrer stunde 
um osterbräuche. „ich finde es toll, mit men-
schen aus der ganzen Welt zu arbeiten“, sagt die 
73-Jährige, die ihren schülerinnen und schülern 

Vera Eke gibt 
Sprachkurse. Sie 

ist eine von vielen  
Ehrenamtlichen 
bei der Caritas. 
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Die Frauen waren überglücklich, 
weil sie endlich die Busfahrpläne 
verstanden haben.

„
oksana spieß, 39, 
ehrenamtliche 
bei der caritas
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Menschen aus  
vielen Nationen 
sitzen bei Vera Eke 
im Sprachkurs.
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die caritas versucht, von anfang an zu helfen 
und die menschen dort abzuholen, wo sie sind, 
auch an „vergessenen orten“, wie Wronski sie 
nennt. sie sollen etwas erleben, am gesellschaftli-
chen leben teilhaben, ihre neue umgebung ken-
nenlernen. deshalb organisiert Wronski Kunst-, 
Yoga- und Bastelstunden, Workshops zu haus-
haltsführung oder mülltrennung, ausflüge, Feste, 
Kino- und museumsbesuche, oft in Zusammen-
arbeit mit Firmen. denn Begegnung und aus-
tausch öffnen Türen – für beide seiten. 

Bei vielen dieser aktivitäten hilft der afghane 
Walizadeh. „mein Vater hat immer gesagt: ,gott 
hat uns geschaffen, um aktiv zu sein‘“, sagt er. 
auf dem hof der Flüchtlingsunterkunft hat er 
Beete angelegt und zusammen mit anderen  
Bewohnern erdbeeren gepflanzt. er informiert,  
übersetzt für seine landsleute und hilft, ausflüge 
mit den Familien zu organisieren. „ich nenne ihn 
den herbergsvater“, sagt Wronski – obwohl er 
vor Kurzem ausgezogen ist. mithilfe der caritas 
hat er eine Wohnung gefunden. 

Beatrix gramlich 

nicht nur geduldig Begriffe wie ostereierfärben, 
sondern auch das deutsche Wahlrecht und den 
Föderalismus erklärt.  

auch oksana spieß‘ unterricht ist ein Kurs 
fürs leben. die ukrainerinnen bei ihr kochen 
manchmal zusammen oder tauchen kistenweise 
Wattepads in Wachs, mit denen sich ihre männer 
an der Front einen Tee kochen können. spieß ist 
mit einem spätaussiedler verheiratet und kam vor 
16 Jahren aus der ukraine nach deutschland. 
damit ihre ausbildung als Krankenschwester hier 
anerkannt wurde, paukte sie ein halbes Jahr 
Theorie, machte drei monate Praktikum im Kran-
kenhaus und legte für beide Teile eine Prüfung 
ab. heute arbeitet die dreifache mutter beim Pfle-
gedienst der caritas und seit dem Kriegsaus-
bruch zudem ehrenamtlich als deutschlehrerin. 
Für die Frauen ist sie ein Vorbild. Zu hause waren 
sie lehrerin, Fachanwältin, Buchhalterin. hier 
müssen sie bei null anfangen. „das ist ein innerer 
riss“, sagt spieß. „Viele sagen, ,ohne die caritas 
würde ich das nicht überleben‘.“  

 
Flucht zu Fuß aus Afghanistan 
aghagol Walizadeh besaß in afghanistan eine 
Farm, Viehherden, ein haus. außerdem war der 
agraringenieur Übersetzer für die us-caritas  
und arbeitete an einem Projekt zur reintegration 

der Taliban mit, bei dem auch opiumfelder zer-
stört wurden. das genügte, um ihn für die isla-
misten zum Feind zu machen. als sie versuchten, 
seine kleine Tochter zu entführen, beschloss er, 
mit seiner Frau und den beiden Kindern zu flie-
hen. Zu Fuß durchquerten sie den iran und die 
Türkei, zahlten tausende dollar an schleuser, 
setzten in einem schlauchboot nach griechen-
land über und lebten ein Jahr lang auf der insel 
lesbos im völlig überfüllten aufnahmelager 
moria. „es war die hölle“, erinnert sich der 43-
Jährige und erzählt, wie sie sich nachts um zwei 
zur essensausgabe anstellten und nur einmal im 
monat das Bad benutzen konnten.  

Jetzt sitzt Walizadeh in einem Flüchtlingsheim 
im aachener land und würde nichts lieber als wie-
der arbeiten. das darf er mit Flüchtlingsstatus, doch 
auch er muss sprachkenntnisse und die berufliche 
anerkennung nachweisen. „die menschen sind 
hier sicher, aber dann beginnen andere Probleme“, 
erklärt caritas-mitarbeiterin Wronski. Walizadehs 19-
jährigem sohn fehlen durch die Flucht drei schul-
jahre, seine Tochter litt lange unter alpträumen.  

Die Bewohner im 
Flüchtlingsheim 
teilen sich Küche 
und Bad. Das  
birgt Konfliktstoff. 

Aghagol Walizadeh 
(re.) pflanzt mit den 
anderen Erdbeeren: 
eine willkommene 
Abwechslung.

Unsere Arbeit ist 
auf Ankommen, 
auf Integration  
angelegt.

„
géraldine Wronski, 
44, leitet die  
integrationsagentur 
der caritas

Ukrainerinnen  
stellen Brennstoff 
aus Wattepads 
her, damit die 
Männer an der 
Front kochen  
können.

Bei den letzten Wahlen war Migration ein entscheidendes 
Thema. Geht die Politik richtig damit um? 
der politische diskurs über migration wird immer populistischer 
und zunehmend emotional geführt. Zudem spielt sicherheitspolitik 
dabei eine immer größere rolle. das ist gefährlich. Wir brauchen 
eine konstruktive, parteiübergreifende debatte, die die Wahrung 
fundamentaler humanitärer rechte in den mittelpunkt stellt.  
 
Das öffentliche Bild von Migranten ist nicht das beste. Warum?  
Medien betonen häufig die Kriminalität Geflüchteter. Das führt zu  
Vorurteilen und gesellschaftlichen Spannungen. Aber es macht 
etwas mit Menschen, wenn sie dauerhaft in Armut leben und 
ihre Träume und Hoffnungen wegen unserer Integrationshemm-
nisse zerplatzen. Zur integration gehören neben spracherwerb, 
Bildung und arbeit eine angemessene unterkunft und medizinische 
Versorgung, die auch die psychologische umfasst. und die Kennt-
nis von Kultur und gesellschaftlichen normen, damit sie anschluss 
finden. in allen Punkten gibt es viel luft nach oben.  
 
Welchen Beitrag leistet die Caritas, damit Integration gelingt? 
Wir beraten und begleiten die menschen, um ihnen gesellschaftliche 
Teilhabe zu ermöglichen. Wir unterstützen sie beim Zugang zu 
sprachkursen, beim start ins Berufsleben, bei der Wohnungssuche, 
der sicherung des lebensunterhalts. außerdem haben wir viele 
Kurse, die das Beratungsangebot ergänzen und raum schaffen für 
austausch und Begegnung. dabei kooperieren wir auch mit Firmen 
und kulturellen einrichtungen. Wir wollen menschen zusammenbrin-
gen, Vorurteile überwinden und das gesellschaftliche miteinander 
fördern. das ist unser Ziel. 

                      interview: Beatrix gramlich

Wir wollen Menschen 
zusammenbringen
Sich in einem fremden Land und Kulturkreis 
zurechtzufinden, ist nicht leicht. Géraldine 
Wronski erklärt, wie Integration gelingt.


